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Zur Beachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.

refsbiatt- Expedition.
nenene e ehe eMerſeburg, den 3. Januar 1893.

Deutſchland im Jahre 1892.
80C. Die Jahresabſchnitte bieten nicht nur die

erwünſchte Gelegenheit, die Erinnerung an die
Ereigniſſe der jüngſten Vergangenheit wieder auf-
zufriſchen, ſondern auch den Vortheil, dadurch
zu einem feſteren Standpunkt in der Beurtheilung
der Verhältniſſe der Gegenwart und der Auf-
gaben der Zukunft zu gelangen. Erſt kürzlich noch
wurde im Reichstage die nicht zu beſtreitende That
ſache erwähnt, daß ſich allerhand Mißtrauen,
Unzufriedenheit, Mißſtimmung und Zaghaftigkeit
der Gemüther bemächtigt hat. Wie wenig dieſe
Stimmung in den wirklichen Verhältniſſen be-
gründet iſt, wird Einem ſo recht klar, wenn man
die Ereigniſſe des letzten Jahres an ſich vorüber
ziehen läßt.

Deutſchland iſt in dem verwichenen Jahr in
keine diplomatiſche Verwickelung hineingezogen
worden, ja die Verhältniſſe in Europa ſind im
Allgemeinen derartige geweſen, daß dergleichen
Verwickelungen überhaupt nicht aufgetaucht ſind.
Nicht nur das Schwergewicht des Dreibundes
hat ſich ſtark genug erwieſen, um den Gedanken
der Erhaltung des Friedens allgemeinere An-
erkennung zu verſchaffen, ſonder auch in den
außerhalb des Dreibundes ſtehenden Völkern iſt
mehr und mehr das Bedürfniß nach einer
ruhigen friedlichen Entwicklung zur Geltung ge-
kommen. Die mannigfachen perſönlichen Be
gegnungen, die unſer Kaiſer mit gekrönten
Häuptern auch in dem vergangenen Jahre hatte,
haben nicht nur hiervon Zeugniß abgelegt, ſondern
ſie haben die Befeſtigung der friedlichen und
freundſchaftlichen Beziehungen gefördert. Am
dritten Pfingſtfeiertage ſtattete unſerem Kaiſer
der Kaiſer von Rußland mit dem Thronfolger
einen Beſuch in Kiel ab; als Echo dieſer
Begegnung ſchrieb ein angeſehenes ruſſiſches
Blatt: „Man iſt des nervöſen Lebens in der
äußeren Politik ſatt; es iſt Zeit für jeden
Staat, ſich mit der eigenen Selbſtentwicklung
zu beſchäftigen.“ Kurz vorher hatten die beiden
Königinnen von Holland unſerem Kaiſerpaar
im Neuen Palais einen Beſuch abgeſtattet, der
in der deutſchen wie in der hölländiſchen Preſſe
einen freudigen Wiederhall hervorrief. Am
20. Juni traf das italieniſche Königspaar mit
dem Auswärtigen Miniſter Brin auf mehrere Tage
zum Beſuch ihrer Majeſtäten im Neuen Palais
ein und legte ſomit ein neues Zeugniß von den
längſt bewährten Geſinnungen ab, die Italien in
ſeiner auswärtigen Politik als Glied des nur
friedlichen Zielen dienenden Dreibundes beherrſchen.
Der abermalige Beſuch unſeres Kaiſers in Eng
land im Auguſt, der Beſuch in Wien im October
beſtätigten die unveränderten Freundſchafts-
beziehungen. Bei Eröffnung der Delegatiouen
bekundete Kaiſer Franz Joſeph: „Das Zu-
ſammengehen mit den uns verbündeten Reichen
bewährt auch fortan ſeine Heil bringende, Frieden
erhaltende Wirkung: Das Ruhebedürfniß der
Völker und die Sorge um ihr materielles Wohl üben
unverkennbar einen mäßigenden Einfluß auf die
internationalen Verhältniſſe aus. An dieſen Be
ziehungen haben auch die in Jtalien und Eng-
land eingetretenen Miniſterwechſel nichts geändert.
Nirgends hat Deutſchland über eine Erkaltung
oder Verſchlechterung ſeiner Beziehungen zu
klagen, und wenn auf der anderen Seite von
franzöſiſchen Blättern jedweder kleine Anlaß aus
gebeutet wurde, um einen Fortſchritt in dem von
ihnen erſtrebten Gedanken einer Alliance mit
Rußland zu behaupten, ſo kann doch ein nüchterner

Beobachter darüber nicht im Unklaren ſein, daß

ſich nichts zu unſeren Ungunſten verändert hat.
Die günſtige politiſche Lage hat ſich für

Deutſchland noch dadurch gebeſſert, daß es mit
Oeſterreich-Ungarn, Jtalien, Belgien und der
Schweiz auf zwölf Jahre Handelsverträge abge
ſchloſſen hat, welche nicht nur unſerer Jnduſtrie
allmählich von Nutzen, ſondern auch der
Stärkung der politiſchen Beziehungen förderlich
ſein werden. Noch ſtehen Handelsverträge mit
Rumänien und Spanien in Verhandlung, und
wenn auch ein greifbares Reſultat vielleicht
nicht ſo bald eintreten wird, ſo iſt doch nicht
ohne Bedeutung, daß von Rußland Schritte
zur Beſſerung der wirthſchaftlichen Beziehungen
ausgegangen ſind.

Haben die zollpolitiſchen Fragen in Deutſchland
auch in manche herkömmliche Ueberzeugungen
ſtörend eingegriffen, ſo haben ſich doch die daraus
für die Landwirthſchaft hergeleiteten Befürchtungen
nicht beſtätigt. Deutſchland hat eine gute Ernte
gehabt, und wenn dadurch ſo wie durch die Zoll-
ermäßigungen auch der Landwirthſchaft die zuletzt
übermäßigen Preiſe entgangen ſind, ſo iſt damit
doch für die allgemeine Volksernährung ein ſehr
erfreulicher Gewinn eingetreten. Freilich ſind
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht normale:
die Einnahmen aus den Eiſenbahnen ſind
fortwährend zurückgegangen und erſt im
November haben ſie wieder einen Auf-
ſchwung genommen. An den wirthſchaftlichen
Mißverhältniſſen hatte einen hervorragenden
Antheil der Ausbruch der Cholera-Epidemwie, die
unſerer erſten Handelsſtadr große Wunden ge
ſchlagen hat und ſich von hier aus weiter ver
breitete, die aber doch, dank der getroffenen
wirkſamen Maßnahmen und der Wachſamkeit der
Behörden es wurde, um der Weiterver-
breitung der Epidemie vorzubeugen, ſogar auf
die Abhaltung der großen Kaiſermanöver verzichtet

mit Erfolg bekämpft werden konnte.
Die Fürſorge der Regieruug für das wirth

ſchaftliche Wohl hat ſich auch in einer Reihe von
Maßnahmen und Geſetzen im Reich wie in
Preußen bethätigt. Wir heben hier den Verzicht
auf das Project einer Weltausſtellung in Berlin
im Jahre 1895 hervor, die vermuthlich manche
wirthſchaftliche Nachtheile im Gefolge gehabt
haben würde, ohne daß ſie was auch nicht
nöthig war zur Hebung unſeres politiſchen
Anſehens etwas hätte beitragen können. Ferner ſei
die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz, das preußiſche
Geſetz für den Arbeiterſchutz in den Becgwerken,
das preußiſche Geſetz über die Kleinbahnen, die
Einſetzung einer Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik
und einer Commiſſion zur Unterſuchung der
Börſenverhältniſſe erwähnt, Maßnahmen, welche
wirthſchafts- und ſocialpolitiſche Verbeſſerungen
in die Wege leiten; die Unterſtützung der
Familien der zu Friedensübungen einberufenen
Mannſchaften gehört gleichfalls hierin. Die
neuen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe
werden ſich allmählich einleben, wenn auch der
Uebergang hier und da unbequem geweſen ſein mag.

Nachdem in Preußen die Reform des höheren
Schulweſens durch Einführung neuer Lehrpläne
und einer neuen Ordnung für Reifeprüfungen
weitergeführt worden war, entſtanden im Früh-
jahr über den vom Cultusminiſter Grafen Zedlitz
vorgelegten Volksſchulgeſetz- Entwurf tiefergehende
Mißverſtändtiſſe, die zum Rücktritt dieſes
Miniſters, zur Ernennung des Staatsſekretärs
Dr. Boſſe zum Cultusminiſter und zu
gleicher Zeit zu der Uebernahme des
Miniſterpräſidiums durch den Oberpräſidenten
Grafen zu Eulenburg führten im Auguſt trat
der Miniſter Herrfurth von ſeinem Amt als
Miniſter des Jnnern zurück, welches gleichfalls
von dem Grafen Eulenburg übernommen wurde.
Der Wechſel im Miniſterium des Jnnern hing
mit der geplanten Fortführung der Reform der
directen Steuern zuſammen, welche gegenwärtig
dem Landtage vorliegt.

Die Steuerreform in Preußen, wie die im
Reiche beabſichtigte Neuordnung des Heeres-
weſens, deren Koſten durch Erhöhung indirecter
Reichsſteuern beſtritten werden ſoll, ſind als die
parlamentariſchen Hauptaufgaben mit in das
neue Jahr hinübergegangen. Auch ſie legen
Zeugniß ab von dem Beſtreben einer gleich
mäßigeren und gerechteren Vertheilung der

finanziellen wie der perſönlichen Laſten und
ſtellen ſich in ihrer Bedeutung als Werke hin,
die mit der Steuerreform von 1820 und der
Heeresreforim von 1860 den Vergleich aus-
halten. Der Mangel an richtiger Erkenntniß der
großen volksfreundlichen Ziele, dem insbeſondere
noch der Widerſtand gegen die geplante Heeres
reform entſpringt, wird und muß behoben werden.
Das iſt die Aufgabe der nächſten Zukunft.
Weder wirthſchaftliche noch politiſche Verhältniſſe,
welche gegen die Einführung dieſer Reformen
ſprechen könnten, ſind vorhanden, um ſo mehr
wird das Ziel: die Vertheidigungskraft des
Reichs zu ſtärken und das preußiſche Volk nach
dem Maßſtab ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu den
öffentlichen Laſten heranzuziehen, durch ſeine
Gerechtigkeit und innere Folgerichtigkeit für ſich
wirken und alle dagegen zuſammengetragenen
Einwände hinfällig machen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Jm Laufe des
Sonntags Nachmittags fuhr der Kaiſer auf
einer Spazierfahrt bei ſämmtlichen Botſchaſtern
vor und gab ſeine Karte ab. Man hat ſich die
Viſitenkarte Sr. Majeſtät etwas größer als die
ſonſt üblichen zu denken auf ihr ſteht in deutſcher,
innen lichter Zierſchrift: „Wilhelm, Deutſcher
Kaiſer und König von Preußen.“ Am Montag
Vormittag arbeitete der Kaiſer im Berliner
Schloſſe mit dem Chef des Civilkabinets und
nahm darauf die Vorträge des commandirenden
Admirals Frhrn. v. d. Goltz, des Staats
ſekretärs des Reichs Marineamts Hollmann
und des Chefs des Marinekabinets ent
gegen. Am Abend fand bei den kaiſerlichen
Majeſtäten im Eliſabeth Saal aus Anlaß der
in Berlin anweſenden commandirenden Generale
ein größeres militäriſches Diner ſtatt, an welchem
der Prinz Heinrich von Preußen, Prinz Arnulf
von Bayern, der Erbprinz von Meiningen, die
commandirenden Generale, die Commandeure der
Leibregimenter und zahlreiche andere hohe Mili-
tärs theilnahmen. Jan diplomatiſchen Kreiſen in
Berlin erhält ſich das Gerücht, daß der
ruſſiſche Thronfolger, einer Ein-
ladung des Kaiſers entſprechend, zur
Hochzeit der Prinzeſſin Margarethe
nach Berlin kommen werde. Prinz
Friedrich Karl von Heſſen, der Bräutigam der
Prinzeſſin Margarethe, iſt am Sonnabend
wieder in Berlin eingetroffen. Die Prinzeſſin
Margarethe mußte eines leichten Unwohlſeins
wegen am Neujahrstage das Zimmer hüten.

Veränderungen im Hofſtaate des
Kaiſers. Der Ober-Jägermeiſter Fürſt von
Pleß iſt ſeinem Wunſch entſprechend vom Amt
als Chef des kgl. Hofjagdamtes entbunden. Jn
Folge deſſen iſt der ViceOberjägermeiſter Graf
Ludwig v. d. Aſſeburg-Falkenſtein zum
OberJägermeiſter und der ViceOberjägermeiſter
vom Dienſt Frhr. v. Heintze-Weißenrode
zum Ober-Jägermeiſter vom Dienſt und Chef
des Hofjagdamts ernannt worden.

Ueber den Neujahrsempfang der
Botſchafter in Berlin verlautet, daß der
Kaiſer keine Anſprache gehalten und die
Politik nicht berührt hat. Es waren alle ſechs
Botſchafter im Marineſalon verſammelt, Sir
Edward Malet an ihrer Spitze, während Graf
Lanza und Herr v. Szögyenyi zum erſten Male
erſchienen. Der Kaiſer unterhielt ſich mit jedem
Herrn einzeln.

Aeußerung des Kaiſers über die
neue Militärvorlage. Unſer Kaiſer
äußerte bei dem Neujahrsempfang der comman-
direnden Generale, daß die Durchführung der
beabſichtigten Heeresreform für Deutſchland eine
militäriſche und politiſche Nothwendigkeit ſei,
und er zuverſichtlich erwarte, wie die Erk nntniß
hiervon ſich immer weitere Bahn brechen werde.
Er ſtehe feſt zu der von den verbündeten
Regierungen eingebrachten Vorlage.

Still und friedlich wie die Weihnachts
feier war auch der Uebertritt ins neue
Jahr, das als ein Sonntagskind ſeinen Weg
begann, und ſolchen iſt, nach dem Volksglauben
bekanntlich ein beſonderes Glück beſchieden.
Freilich iſt das nicht immer zutreffend ſo be
gann auch das tieftraurige Jahr 1888 an einem

Sonntage, aber hoffen wir, daß das Mißgeſchick,
welches im Jahre 1892 ſo Manchen heimgeſucht,
ſich nun endlich ausregiert habe, und 1893 in
Wahrheit ein frohes und geſegnetes neues Jahr
werde. Wir ſehen in ſeinem Verlaufe gewiß
wieder manches, was die Entwicklung unſeres
Vaterlandes erſchweren wird, vielleicht kommen
auch manche Hemmniſſe verſchiedenſter Natur,
aber vertrauen wir, wie in der Vergangen-
heit, ſo auch in der Zukunft unſerem guten Recht
und nicht minder dem guten Gewiſſen, ſo wird ſich auch
in der Politik viel erfreulich geſtalten, was heute
minder erfreulich erſcheinen mag. Daß 1892
auch in dieſer Hinſicht Dies und Jenes uner-
füllt gelaſſen, findet ſich in den Betrachtungen
aller Zeitungen zum Jahreswechſel; mag auch
darin 1893 als ein Sonntagskind ſich erweiſen.
Jn guter Laune ſind wir in das neue Jahr
hineingeſchritten, verderbe Niemand ihm die gute
Laune, dann wird es auch uns fürſorglich be
denken. Die Neujahrsfeierlichkeiten an den
Höfen vollzogen ſich in gewohnter Weiſe große
Neujahrsreden werden ſchon lange nicht mehr
gehalten, aber nach Allem, wes man vernimmt,
hat es nicht an Kundgebungen gefehlt, daß wir
ruhig der bürgerlichen Arbeit auch im neuen
Jahre uns zuwenden können, ohne befürchten
zu müſſen, daß Gott Mars uns einen dicken
Querſtrich durch die Rechnung macht.

Jm Reichstage iſt mit Beginn des
neuen Jahres reichhaltiges Material ein
gegaugen. Die ſocialdemokratiſche Reichstags
raction Hat ihre angekündigte Interpellation

zur Nothſtandsfrage eingebracht. Das Centrum
hat drei Jnitiativanträge, zur Ergänzung der
Concursordnung, gerichtet gegen döswillige
Concursfexe), zur Ergänzung des Genoſſenſchafts
geſetzes, zur Bekämpfung des Hauſiergewerbes,
geſtellt. Schließlich hat die Reichsregierung den
Bericht der Reichsſchulden Commiſſion dem
Reichstage überſendet.

Regierungspräſident Rothe aus
Caſſel hat aushilfsweiſe die Vertretung
des noch immer kranken Unterſtaatsſekretärs
v. Rottenburg im Reichsamt des Jnnern
übernommen. Wie lange die Vertretung dauern
wird, iſt noch nicht abzuſehen.

Dem Bundesrath iſt der Geſetzentwurf
über die Abänderung der Maß und Ge-
wichtsordnung zugegangen, der in der
kaiſerlichen NormalAichungskommiſſion ausge
arbeitet und mit einer Denkſchrift begleitet
worden iſt.

Die Erſatzwahl im Reichstage-
wahlkreiſe Liegnitz. Der antiſemitiſche
Rechtsanwalt Hertwig iſt als Kandidat für
den Reichstagswahlkreis Liegnitz aufgeſtellt worden,

nachdem der Schriftſteller Paaſch auf die
Kandidatur verzichtet hatte.

Die Cholera in Hamburg. Wie
der Reichsanzeiger mittheilt, iſt in der Woche
vom 25. bis 31. December 1892 außer den
bereits mitgetheilten Choleraerkrankungen noch
ein weiterer Fall aus Altona angezeigt worden.
Jm Ganzen ſind hiernach für die bezeichnete
Woche 5 Erkrankungen, von denen 3 tödtlich
endeten, in Altona vorgekommen. Jn Hamburg
ſind für dieſe Zeit 17 Erkrankungen mit 6
Todesfällen feſtgeſtellt worden.

Zum Streik im Saarrevier. Mit
vollſter Beſtimmtheit tritt die Bergbehörde der
Behauptung entgegen, daß die Berg-
leute nach erfolgter Kündigung die
Arbeit niedergelegt hätten. Jn einer
auf allen Gruben publizierten Bekanntmachung
der königl. Bergwerksdirection in Saarbrücken
heißt es:

„Jn den beiden am Mittwoch auf dem Bildſtock abge
haltenen Bergarbeiterverſammlungen iſt von ehemaligen
Bergleuten behauptet, das Streikeomitee habe bei der
Bergwerksdirection für die geſammten Belegſchaften ge
kündigt. Das iſt eine grobe Unwahrheit. Wenn
auch eine derartige Kündigung ohne alle Bedeutung geweſen
wäre und an der Thatſache, daß die Ausſtändigen ſich des
Contractbruches ſchuldig gemacht hätten nicht das Ge
ringſte geändert hätte, ſo ſtellen wir doch zur Aufklärung
unſerer Bergleute hiermit feſt, daß uns weder von Seiten
ves ſogenannten Streikcomitees, noch von irgend einer
anderen Seite eine Kündigung zugegangen iſt.“

Je zwei Bataillone des 69. und 29, Jn-
fanterie- Regiments werden marſchfertig in den
Kaſernen bereit gehalten, um jeden Moment in
das Streikgebiet abrücken zu können, falls mili
täriſche Hilfe gebraucht wird. Der Streik war am
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ſtreikten über 25000; in großen Verſamm
lungen der Ausſtändigen wurde beſchloſſen, den
Streik unverändert fortzuſetzen. Man ſchenkte
den Verſicherungen Glauben, daß Geld und
Lebensmittel aus dem Auslande für die
Streikenden unterwegs ſeien. Dieſe Hoffnungen
werden ſich aber nur zu bald als recht wenig
begründet erweiſen. Der Oberpräſident der
Rheinprovinz Naſſe, und der Regierungs
präſident Heppe ſind in Saarbrücken eingetroffen.
Leider ſind auch erneute Ausſchreitungen
und Ruheſtörungen vorgekommen, ſo in
Engsdorf, Elvensberg, und auf der Grube
v. d. Heydt. Das Maſchinenperſonal iſt trotz
Bedrohung durch die Ausſtändigen vollzählig ein
gefahren. Aus dem Bezirk Caſſel ſind 40 Gen-
darmen nach dem Saarrevier abcommandiert und

dort bereits eingetroffen. Grobe Unruhen
haben beſonders bei der Grube Maybach
ſtattgefunden, wo Thüren und Fenſter am
Maſchinen wie am Keſſelhaus, ſowie der
Ventilator zerſtört wurden. Die Streikenden
haben dort wiederholt mit Revolvern ge
ſchoſſen und es iſt ein wahres Wunder, daß
nicht eine größere Zahl von Perſonen verletzt iſt.
Die Krawolle werden ſicher ernſte Nachſpiele vor
dem Gericht zur Folge haben.

Das ſozialdemokratiſche Central Organ
„Vorwärts“, welches die allgemein für
gefälſcht erachteten Welfenfonds-
Quittungen veröffentlichte, hat bisher die
Namen der angeblichen Geld Empfänger nicht
genannt. So lange dies nicht geſchieht, ver
dient auch dies Stück nicht ernſt genommen zu
werden.

Schweiz
Einen etwas außerordentlichen Zuſchnitt erhielt der

Empfang des franzöſiſchen Geſandten Arago
in Bern durch den Bundespräſidenten Schenk
am Neujahrstage. Am ſelben Tage hat bekanntlich
der Zollkrieg zwiſchen Frankreich und der Schweiz be
gonnen, und der franzöſiſche Vertreter ſprach darum die

aus, man werde doch noch zu einer Einigung kommen.
ie Antwort des Schweizer Präſidenten ging aber keines

wegs auf dieſen freundſchaftlichen Ton ein, ſondern ſagte
klar und beſtimmt, von den Repreſſtivmaßregeln der Schweiz
würde auch nicht eine einzige zurückgenommen werden, be
vor nicht Frankreich ſeine Haltung gegenüber der Schweiz
geändert habe. Der franzöſiſche Geſandte ſoll mit ziemlich
langem Geſicht das Zimmer verlafſen haben.

Wie die Neue Zür. Ztg. berichtet, ſoll,
nachdem, durch die angeblichen Aeußerungen des
Fürſten Bismarck gegenüber dem franzöſiſchen
Journaliſten de Houx veranlaßt, über die
Stellungnahme des Schweizer Bundes
raths bei Anlaß der deutſch- franzöſiſchen
Friedensunter handlungen von 1871
verſchiedene Verſionen entſtanden ſind, aus
den officiellen Actenſtücken der
richtige Sachverhalt conſtatirt werden.
Bundesarchivar Dr. Kaiſer werde zu Händen
des Schweizer Departements des Jnnern dieſe
Darſtellung beſorgen. Die Schweiz ſei nicht
weiter intereſſirt geweſen, als eine directe Ver
bindung mit Frankreich im Jura ſich zu erhalten.

Jtalien.
Jn Dorgali auf Sizilien iſt es zu

blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen einer
Räuberbande und Gendarmen gekommen.
Drei Räuber wurden erſchoſſen, zwei Gendarmen
verwundet.

Laut Telegramm aus der italieniſchen
Kolonie Maſſauah am Rothen Meere ſind
zwiſchen Ras Mangaſcha und Ras Alula
in Tigre, die im vorigen Jahre feierliche Bünd-
nißverträge mit Jtalien abgeſchloſſen haben,
Feindſeligkeiten aus gebrochen. Der
Häuptling Ras Alula wurde geſchlagen und

W m—-m-
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Prinzeſſin Uda.
4 Novelle von O. Elſter.

Mit geheimer Wehmuth ſah Arthur v. Soden
die Vorbereitungen zur Abreiſe. Er hatte die
japaniſchen Herrſchaften ſeit ihrer Ankunft nicht
wieder verlaſſen. Seine vollkommene Kenntniß
der japaniſchen Sprache befähigte ihn vor allen
Anderen zum Führer des Prinzen Sanjo und ſo

tte der Kaiſer den jungen Marineoffizier zum
ändigen militäriſchen Begleiter und Adjutanten

beſtimmt. Prinz Sanjo war außerordentlich er
freut hierüber er hatte den jungen Offizier
herzlich lieb gewonnen und verkehrte mit ihm
wie mit einem Freunde. Auch die Damen
freuten ſich der Führerſchaft des jungen
deutſchen Seemannes, wollten ſich nur von
ihm alle die Sehenswürdigkeiten Berlins
erklären laſſen und ſchmollten, wenn Arthur
den Prinzen Sanjo zu einer militäriſchen
Uebung begleiten mußte, wohin die Damen den
Herren nicht folgen konnten, Kehrten die Herren
dann heim, dann ſtreckten ihnen die Damen fröh-
lich lachend die kleinen Händchen grüßend ent

egen, wehten ihnen ſchon von Weitem von demSeuen ihrer Wohnung mit den bunten japa-

niſ Tüchern zu und klagten allerliebſt
ſchmollend, wie ſie ſich gelangweilt hätten, ſo
ganz allein in der rieſengroßen Stadt. Drückte
dann Arthur die kleine, ſchmale, gelblichblaſſe
Hand Udas an die Lippen und ruhten ſeine Lippen
etwas länger, als bei einem gewöhnlichen Handkuß,
auf den weichen Fingern, dann ſtieg eine zarte
Röthe in die Wangen der jungen Prinzeſſin
und die langen, nachtſchwarzen Wimpern ſenkten

gleich einem düſteren Schleier über die
mmende und doch ſo ſanfte Gluth der

dunklen Augen. Aber in heißer Sehnſucht
wahlte dann nach Arthurs Herzen das ſtürmiſche,

mußte, von ſeinen Truppen verlaſſen, die Flucht
ergreifen,

Belgien.
Am Neujahrstage kam es mehrfach in Ver

ſammlungen, welche Beſchlüſſe zu Gunſten des
allgemeinen Wahlrechtes faßten, zu
Ausſchreitungen. Die Ruhe wurde aber
bald wieder hergeſtellt.

Die große centralafrikaniſche Ex
pedition des Kongoſtaates unter dem
Befehle des Belgiers van Kerckhoven iſt bis
zum ſüdlichen Sudan vorgedrungen und hat
ſich in Lado, der Hauptſtadt von Emin Paſchas
ehemaliger Provinz, feſtgeſetzt. Die Mahdiſten
haben Truppen gegen die Expedition ausgeſandt.

Frankreich.
Kaum iſt das neu Jahr um die Neujahrsfeier herum,

ſo werden auch in Paris die Enthüllungen zur Panama
Affaire von Neuem aufgenommen. Der Kammer
präſident Floquet wird beſchuldigt, halbe
Million Fres. angenommen zu haben, die er mehreren
Freunden, darunter einem ruſſiſchen Diplomaten, lieh.
Auch gegen andere einflußreiche Perſonen werden bereits
Anſchuldigungen laut. Die Neujahrsbetrachtungen der
Zeitungen find angeſichts des Panamaſcandals meiſt düſter,
immerhin iſt zu bemerken, daß die republikaniſchen
Zeitungen ihre Kaltblütigkeit wiedergewinnen und die
Ueberzeugung ausdrücken, der Panamaſchauer werde vorüber
gehen, ohne andere Spuren zurückzulaſſen, als eine nicht
unerwünſchte theilweiſe Erneuerung des politiſchen Perſonals.
Die Socialiſten haben zum Jahreswechſel zahlreiche Flug
blätter mit heftigen Angriffen gegen die Regierung in
Paris verbreitet. Die Polizei beſchlagnahmte dieſelben.

Die Sylveſternacht brachte in Paris
ziemlich ſtarken Trubel, ſo daß die Sicherheits-
beamten zu wiederholten Malen einzuſchreiten
gezwungen waren.

Rußland.
Wie Petersburger Zeitungen aus Baku

gemeldet wird, traf der Emir von Buchara
mit ſeinem zwölfjährigen Sohne und Ge
folge in dieſer Stadt ein. Von dort geht die
Reiſe, deren Endziel Petersburg iſt, nach Tiflis.

Amerika.
Die mexikaniſche Regierung hatte die

Meldung vom Ausbruche eines Aufſtandes
im Norden des Landes für unrichtig erklärt.
Die New Yorker Nachrichten halten aber unbe-
dingt daran feſt, wiſſen ſogar von einer
weiteren Ausdehnung der Bewegung
zu melden. Die Wahrheit wird ſich ja bald
genug herausſtellen, und es iſt zu befürchten,
daß ſie keine ſehr erfreuliche ſein wird.

Provinz und Umgegend
Freyburg, 1. Jan. Eine ebenſo über

raſchende wie wirkſame Form der Neujahrs-
gratulation hatte unſer Stadtverordnetenvorſteher
Dr. H, gewählt. Er ließ heute früh den Mit-
bürgern durch den Ausrufer ſeine innigen
Glückwünſche für deren Wohlergehen bekannt
geben.

Naumburg, 1. Jan. Geſtern Abend
wurde der Arbeiter Zeutſchel. Schulſtr. 25, auf
dem Wege nach ſeiner Wohnung, in der Chauſſee
ſtraße von einem Manne von hinten überfallen
und durch Meſſerſtiche in den Kopf arg verletzt,
ſo das Z. beſinnungslos in den Chauſſeegraben
fiel. Der Attentäter ſcheint ſich in der Perſon
ſeines Opfers getäuſcht zu haben, da Z. als harm
loſer Menſch bezeichnet wird.

Magdeburg, 29. Decbr. Wenn irgend
etwas auf der Welt widerwärtig und ekelhaft
genannt zu werden verdient, ſo iſt dies jene ſog.
Weihnachtsfeier, welche die Socialdemo-
kraten Magdeburgs am erſten Chriſttage ver
brochen haben. Es fehlt wirklich der Ausdruck
für eine ſolche Herabwürdigung, Veräußerlichung
und Profanirung des heiligen und ſinnigen

eine

jugendliche Blut; er hätte die liebreizende Jung
frau, deren Bild gleich einem farbenprächtigen
Falter einer fremden, ſchöneren Welt Tag und
Nacht ſeine Seele umgaukelte, in die Arme
nehmen und weit, weit fort mit ihr ſliehen
mögen, fort aus dem kalten Norden,
fort in die dufterfüllte, ſonnendurchleuchtete
tropiſche Welt, um dort ein ſeliges Liebesleben
mit ihr zu führen, fern, fern dieſem Haſten und
Treiben der modernen Großſtadt. Das Palmen-
ſchlößchen bei Tokio ſtieg aufs Neue vor ſeinen
Augen auf; er ſah Uda in den langen wallenden
golddurchwirkten Gewändern ihrer Heimath, er
träumte, daß ſie die ſchlanken Arme, von denen
die weiten Aermel zurückfielen, um ſeinen Nacken
ſchlinge, ihr Köpfchen an ſeine Bruſt ſchmiege,
gleich einem ſchüchternen Vögelchen, und zitternd
und bebend den heißen Kuß ſeiner Lippen
dulde.

So träumte Arthur auch heute, an dem trüben
Octobertage, als er am Fenſter des Vorzimmers
ſtand, welches zu den Gemächern des Prinzen
Sanjo führte, und hinabſchaute auf den Wil
helmsplatz, wo der herbſtliche Wind die welken
Blätter von den Bäumen riß, und in tollem
Spiel über das glatte Asphaltpflaſter dahinjagte.
Ein feiner Regen rieſelte nieder und umhüllte
Alles mit einem trüben Schleier. Mißmuthig
trotteten die Droſchkengäule mit geſenktem Kopfe

dahin die Hufe klatſchten auf dem naſſen
Pflaſter und unter den Rädern ſpritzte das Waſſer
auf. Der Wilhelmsplatz, den noch wenige Tage
zuvor Schaaren ſpielender Kinder belebten, lag
verlaſſen und öde da die Statuen der preußi-
ſchen Generale, welche ihn zierten, ſchienen ge
langweilt in den Regen hinauszublicken der
Poſten vor dem Palais der Prinzeſſin Friedrich
Karl hatte ſich in ſein Schilderhaus zurück
gezogen und nur die Sperlinge lärmten und

Feſtes der chriſtlichen Welt, wie ſie von den
Magdeburger Socialdemokraten für angezeigt
gehalten wurde. Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt
über das „Feſt“:

Die hieſigen Socialdemokraten hatten am erſten Feſt
tage im Saale des „Luiſenparks“ ein Weihnachts Ver
gnügen nach ihrer Art veranſtaltet. Auf der Bühne waren
die Statuen von Laſſalle und Marr aufgeſtellt, ferner eine
große rothe Fahne auch die zahlreich im Saale ange
brachten Jnſchriften leuchteten in rother Farbe auf weißem
Grunde. Der feſtgebende Verein war der Allgemeine

Arbeiterverein für Magdeburg und Umgegend. Der Muſik
vertin „Freundſchaft“ eröffnete die Feier mit dem Vortrag
der Marſeillaiſe, dann folgte der Handſchuhmacher-Geſang
verein mit dem Hoch „Ferdinand Laſſalle“. Ein Prolog
führte den Kindern die Verſchiedenheit der Weihnachtsbe
ſcheerung bei reich und arm vor und betonte, wie leicht es
den Reichen ſei, ihren Kindern große Freude zu bereiten
fie fänden alles, was ihr Herz gewünſcht hätte; die Kinder
und die Eltern wollten nur genießen. Doch gäbe es auch
andere Leute, von der Noth gepreßt, die ſich nicht die kleinſte
Gabe ſchenken könnten. Man hätte zum Feſte mitzgetheilt, daß
des ſchönen Feſtes Länge bis nach Neujahr ausgedehnt werden
ſolle welch ein Hohn natürlich gebe es keinen Lohn.
Schließlich wird dann der Vorſchlag gemacht, das Feſt aus
alter Heidenzeit nach ſeinem wahren Urſprung wieder das
Feſt der „Sonnenwende“ zu nennen. „Laßt um die
Sonne, die uns heut nicht ſcheint, den heil'gen Kampf
uns bis zum Ende führen, bis, Proletarier, wir einſt ver
eint, mit unſerer eigenen Kraft die Welt regieren.“
Fernere Vorträge brachte noch der Geſangverein „Einigkeit“
Egeln mit dem „Aufruf“ von Herwegh, der Handſchuh
macher Geſangverein mit dem „Mahnwort an die Arbeiter“,
der Neuſtädter Arbeiter- Geſangverein mit dem „Abſchied
eines Ausgewieſenen“ c. Auch für komiſche Vorträge
war geſorgt worden. Zu Anfang des dritten Theils
wurde ein Weihnachtsbaum angezündet; es fand eine
Kinder-Polonaiſe ſtatt, bei der Geſchenke au die Kinder
vertheilt wurden. Zur Erhöhung dieſes Theils der Feſt
lichkeit wurde als gemeinſchaftliches Lied die Weihnachts
Marſeillaiſe“ geſungen, mit dem Refrain „Auf, Proletariat!
Auf, rüſte dich zur That! Zur Wahl, zur Wahl zum
erſten Schritt auf der Befreiungsbahn“.

Welcher Menſch, der wirklich noch Menſch iſt,
wendet ſich nicht mit Abſcheu von einem ſolchen
Treiben ab?

Mühlhauſen, 2. Jan. Von einem
plötzlichen Tode ereilt wurde der hieſige Kauf-
mann Robert Lamm, Derſelbe hatte am Sonn-
abend beim beſten Wohlſein noch bis 11 Uhr
Abends an der Shylveſterfeier im Schauſpielhauſe
theilgenommen am andern Morgen fand man
ihn vom Schlage getroffen in ſeinem Bett
als Leiche vor.

f Altenburg, 30. Dec. Ein eigenthüm-
liches Anſinnen ſtellte in dem jüngſt vertagten
Landtage der ſocialdemokratiſche Abgeordnete
Buchwald an den Präſidenten, indem er dem
ſelben 35 Exemplare des Programmes der
ſocial demokratiſchen Partei zur Ver-
theilung an die Abgeordneten übergeben wollte,
was natürlich abgelehnt wurde. Wie der Abge
ordnete Buchwald in der nächſten Sitzung er
klärte, habe er die Kenntniß der Abgeordneten
über die Socialdemokratie erweitern wollen.
Die Gegner kennten die Socialdemokraten nicht,
was daraus hervorgehe, daß der Abgeordnete
Haſe die Jdeen der Socialdemokraten als toll
bezeichnet habe. Wie kann aber auch der Abge
ordnete Haſe ſo etwas thun

Braunſchweig, 29. Dec. Das herzogliche
Muſeum hierſelbſt hat in den letzten Tagen eine
werthvolle Sammlung peruaniſcher Alter-
r hüm er erworben, die einen intereſſanten Ueber-
blick über die Entwicklung des Kunſtgewerbes jenes
Volkes darbietet. Der größte Theil derſelben
iſt der keramiſchen Abtheilung des Muſeums zu
getheilt, alle Gegenſtände gehören der Zeit vor
der Eroberung des Jnkareichs durch Ferdinand
Cortez an und waren dem Cultus geweiht. Es
zeigen das die Gefäße in Form der den alten
Peruanern heiligen Thiere, wie Affen, Fiſche
Papageien u. ſ. w. Charakteriſtiſch ſind die Ge
fäße mit bügelartigen Henkeln, deren oben in eine
Röhre auslaufende Enden zugleich als Ausgüſſe

zwitſcherten in den entlaubten Kronen der
Bäume. Ein ödes Herbſtbild der Großſtadt!
Leicht ſeufzend wandte ſich Arthur vom Fenſter
ab, doch ein freudiger Schreck durchzuckte ſein
Herz, die farbenreiche Pracht der Tropen
leuchtete wieder vor ſeinen Augen auf, denn
lächelnd und leicht erröthend ſtand in der Thür,
welche zu den inneren Gemächern führte, Prin-
zeſſin Uda! Jhre zierliche ſchlanke Rehgeſtalt
umhüllte ein loſes japaniſches Gewand aus koſt-
barem Goldbrocatſtoff, das ein goldener Gürtel
um die ſchlanke Taille zuſammenhielt. Das
nachtſchwarze Haar war am Hinterkopf zu einem
Knoten emporgewunden, den ein goldener Pfeil
durchbohrte. Doch das ſchelmiſche lächelnde
Antlitz der jungen Prinzeſſin verbarg ſich hinter
einem leichten, bunten Fächer aus filbernen und
goldenen Fäden gewebt.

Arthur trat einen Schritt näher.
„O Prinzeſſin“, rief er hingeriſſen aus, „wie

entzückend ſchön ſind Sie!“
Anmuthig verneigte ſich Uda und lächelte den

jungen Mann ſchelmiſch an.

„Jch danke für Jhre Worte, Herr v. Soden“,
ſprach ſie dann, ſich der deutſchen Sprache be-
dienend, die einen wunderſamen melodiſchen
Klang auf ihren Lippen hatte, „ich danke Jhnen,
aber ich wollte mein Verſprechen erfüllen,
mich Jhnen in demſelben Gewande zu zeigen,
in dem ich Jhnen zuerſt in dem Palmenſchlößchen
begegnete. Mein Schwager und meine Schweſter
ſind noch nicht zurück von ihren Beſorgungen,
und da benutzte ich die freie Zeit wer weiß,“
ſo ſetzte ſie leiſe ſeufzend hinzu, „ob mir ſonſt
noch Zeit und Gelegenheit geboten wäre, denn
nur zu bald werden wir Berlin verlaſſen.“

„Bedauern ſie wirklich, Berlin verlaſſen zu
wüſſen Sehen Sie doch nur, wie öde und
häßlich die Straßen und Plätze jetzt ſind! Und

er

dienten, ſowie die ſtreng geometriſchen Ornamente
derſelben. Unter den der Töpferei nicht ange
hörenden Gegenſtänden befinden ſich vier kleine
Götzenbilder von Silber, eine große Zahl von
Steingeräthen in Form von Thiergeſtalten ſowie
eine zierliche ſteinerne Handmühle, auf der Pfeffer
und andere Gewürze gemahlen wurden.

t Wurzen, 2. Januar. Seit einigen Tagen
wird hier ein in guten Verhältniſſen lebender
Productenhändler, welcher in letzter Zeit Spuren
geiſtiger Geſtörtheit zeigte, vermißt. Jetzt nun
wurde der Unglückliche in einem Walde bei Görlitz
in faſt lebloſem Zuſtande aufgefunden. Man
re ihn nach Görlitz, wo er alsbald darauf

arb.
t Caſſel, 28. Dec. Die hieſige Maſchinen

fabrik von Henſchel Sohn hat infolge Arbeits
mangels 300 Arbeiter entlaſſen und ihre
zu Rothenditmold belegenen Werkſtätten geſchloſſen.
Die Lage der entlaſſenen Arbeiter, welche in der
Mehrzahl Familienväter ſind, iſt eine ſehr be
klagenswerthe.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 3. Januar 1892.,
Von dem im Reichs Poſtamt bearbeiteten

Verzeichniß gleichnamiger und ähnlich
lautender Poſtorte iſt eine neue Aus
gabe erſchienen. Das Verzeichniß kann bei den
Schalterſtellen der Poſt und Telegraphenanſtalten
jederzeit eingeſehen und auch zum Preiſe von 15
Pfg. für das Exemplar bei den Poſtanſtalten
und den Telegraphenämtern gekauft werden.

(S) Seit 1. Januar, als dem Tage der Ein
führung der neuen deutſchen Verkehrsordnung,
erfolgt auf den Eiſenbahn Stationen die Auſ-
forderung der Reiſenden zum Einſteigen in die
Wagen nur noch durch Abrufen in den
Warteräumen. Das bisherige übliche
Abläuten der Züge durch die Stations-
(Perron-) Glocken iſt überall in Weg
fall gekommen. Wir machen unſere Leſer
auf dieſe wichtige Aenderung im äußeren Eiſen
bahndienſte hiermit noch einmal ganz beſonders
aufmerkſam.

Jn hieſiger Freimaurerloge wurden
am vergangenen Sylveſterabend wie alljähr
lich unter entſprechender Feier 9 bedürfſtige
hieſige Confirmanden (4 Knaben und 5 Mädchen)
mit vollſtändigen Confirmationsanzügen beſchenkt.

Beim hieſigen Standesamt kamen im
vergangenen Jahre 641 Geburten und 441
Sterbeſälle zur Anmeldung und wurden 121
Ehen geſchloſſen.

Der Geſchäftsführer der deutſchen Turner
ſchaft, Dr. Ferdinand Goetz, verſendet an alle
Turn Vereine Deutſchlands Fragebogen für
die ſtatiſtiſche Erhebung über die Ausbreitung und
Pflege des deutſchen Turnens. Die Fragebogen
enthalten neunzehn Fragen, welche bis ſpäteſtens
10. Januar 1893 beantwortet und an die Gau
und Kreisvertreter zurückgeſchickt ſein ſollen.
Gleichzeitig ergeht an alle Turn Vereine die Auf
forderung, für die Erinnerungs- Turnhalle in
Freyburg a. U. und die Ehrenhalle, welche über
dem Grabe Jahns errichtet werden ſoll, eine
Spende einzuſenden, da der Bau im Frühjahr
1893 begonnen werden ſoll, aber der größte
Theil der nöthigen Mittel noch fehlt.

Doppelkarten für die IV. Wagen
klaſſe. Die Königliche Eiſenbahndirection zu
Frankfurt a. M, hat ſeit mehreren Jahren im
Nahverkehr für ſolche Stationsverbindungen, in
welchen die IV. Wagenklaſſe ſehr ſtark benutzt

perlaſſe
„Nicht die Stadt!“ erwiderte lebhaft Arthur

und eine ſelige Hoffnung ſtieg in ſeinem Herzen
empor. „Nicht die Stadt? So haben Sie
Menſchen hier gefunden, die Jhnen lieb und
theuer ſind und die zu verlaſſen Jhnen Schmerz
bereitet

„O Herr v. Soden, Sie können noch fragen
„Uda!“ rief Arthur ſich ſelbſt vergeſſend aus

und ergriff die Hand der Prinzeſſin. „Uda,
verzeihen Sie mir meine theure Uda“

War es Wirklichkeit war es ein entzücken
der Traum hatte ſie an ſeinem Herzen
geruht? Hatten ſeine Lippen ihre duftigen
Haare berührt? Hatte er den Druck ihrer
ſchlanken, weichen Arme um ſeinen Nacken ge
fühlt und den heißen Kuß ihrer Lippen Er
ſtrich ſich mit der Hand über Stirn und
Augen und ſchaute ſich um, wie aus tiefem
Traum erwachend. Sie war verſchwunden,
allein ſtand er in dem großen Prunkgemach
und draußen vor den Fenſtern rieſelte eintönig
und melancholiſch der feine Herbſtregen nieder.
Jetzt rollte eine Equipage vor das Portal;
Stimmen wurden laut; Diener eilten die
Treppe hinab, Prinz Sanjo mit ſeiner Ge
mahlin kehrte heim.

Tief auf ſeufzte Arthur und wandte ſich
zur Thür um dem Prinzen entgegen zu gehen,
da öffnete ſich jedoch bereits die Thür und der
Prinz und die Prinzeſſin traten ein, begleitet von
dem Marquis Masda und dem Capitän Yoſchi,
dem Ordonanzoffizier des Prinzen. (Fortſ. f.)
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Mittwoch den 4. Januar.
wird, zur Verminderung des Gedränges an den
Fahrkartenſchaltern Doppelkarten für Hin und
Rückfahrt für die IV. Klaſſe ohne Preisermäßigung
und unter Beſchränkung der Gültigkeit auf den
Tag der Ausgabe eingeführt. Da hierdurch
keine Uebelſtände entſtanden ſind, die Einrichtung
vielmehr ihren Zweck befriedigend erfüllt hat,
ſind die Königlichen Eiſenbahndirectionen vom
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ermächtigt
worden, da, wo ein Bedürfniß hierzu vorliegt,
in gleicher Weiſe vorzugehen, Es würde hierbei
auch die Ausgabe von zwei Fahrkarten einfacher
Fahrt für Hin und Rückfahrt in Frage kommen,
wobei unter Beſchränkung der Anwendung auf
die Rückfahrt am nämlichen Tage die Abſtempe-
lung auch der zur Rückfahrt gültigen Karte
ſogleich bei der Löſung beider Karten mit dem
Tagesſtempel für ausreichend zu erachten ſein
möchte.

)-(Unglücksfälledurch Erfrieren werden
auch bei der jetzt wieder eingetretenen Kälte-
Periode leider nicht ausbleiben. Jn der beſten
Meinung natürlich bringt man einen Erſrorenen
gewöhnlich ſofort in ein möglichſt warmes
Zimmer, denkt aber nicht daran, daß zu ſchneller
Wechſel ſtets gefährlich iſt und in dieſem Falle
das oft noch ganz ſchwach glimmende Fünkchen
Leben auslöſcht. Bei einem Erfrorenen ſuche
man die Wärme im Körper nach und nach
wieder zu erzeugen. Zunächſt laſſe man ihn im
Kalten, packe ihn kurze Zeit in Schnee, reibe
ihn mit Schnee oder Eiswaſſer an Schläfen,
Geſicht und Bruſt, dann an Beinen und Armen.
Nach etwa 10 Minuten transportire man ihn in
ein ganz kaltes Zimmer und bringe in womög-
lich in ein kaltes Bad, reibe ihn ohne Aufhören
oder ſchlage ihn in ein kalt angefeuchtetes Lein
tuch ein, um ihn damit zu reiben. Jetzt erſt
trage man den Verunglückten in ein wärmeres
Zimmer, waſche Bruſt, Arme und Beine mit
Branntwein und wickele ihn warm in wollene
Tücher ein. Zeigt ſich jetzt, wenn auch nur ganz
ſchwach, Athmung und Pulsſchlag, ſo iſt der
bereits Todte gerettet. Zur Hebung der Blut-
märme flöße man ihm nun etwas Wein, Brannt-
wein oder ſtarken ſchwarzen Kaffee ein und
bringe ihn ins Bett. Dieſe Belebungsverſuche
haben oft noch Erfolg, wenn der Verunglückte
ſchon als Erfroren bereits längere Zeit in der
Kälte gelegen hat, weil dieſe die Leibeswärme
allmählich zurückdrängt, die ſich im Jnnern des
Körpers noch länger aufhält. Es gilt, ſie wieder
zur Herrſchaft zu bringen.

Mit dem 1. Januar ſind die Beſtimmungen
des Krankenverſicherungsgeſetzes in der
Faſſung vom 10., April 1892 auch für das
Handelsgewerbe, die Geſchäftsbetriebe
der Anwälte, Notare und Gerichtsvoll-
zieher, die Ortskrankenkaſſen, Berufs
genoſſenſchaften und Verſicherungs-
geſellſchaften in Kraft getreten. Dem Ver-
ſicherungszwange unterliegen, mit Ausnahme der
Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken und mit
der unten bezeichneten Maßgabe bez. der Hand-
lungsgehilfen und Lehrlinge alle (männliche und
weibliche) in den vorgenannten Betrieben gegen
Gehalt oder Lohn beſchäftigten Perſonen (Be-
triebsbeamte, Werkmeiſter und Techniker, Ge
hilfen und Lehrlinge), deren Arbeitsverdienſt
62), Mark für den Arbeitstag oder 2000 M.
für das Jahr nicht überſteigt. Als Gehalt oder
Lohn gelten auch Tantiemen und Naturalbezüge,
z. B. freie Wohnung, Heizung, Dienſtland.
Handlungsgehilfen und Lehrlinge unterliegen der
Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Vertrag
die ihnen nach Artikel 6 des deutſchen Handels-
geſetzbuches zuſtehenden Rechte (ſechswöchiger
Fortbezug von Gehalt und Unterhalt im Falle
zeitweiſer unverſchuldeter Dienſtunfähigkeit) auf-
gehoben oder beſchränkt ſind. Dem geſetzlichen
Verſicherungszwange unterliegen nicht: 1) Alle
diejenigen Perſonen, deren Beſchäftigung durch
die Natur des Gegenſtandes oder durch Vertrag
auf einen Zeitraum von weniger als einer Woche
beſchränkt iſt, z. B. Marktverkehr, Schneeſchaufeln,
Abbringung einer Ladung Kohlen, Botengang
u. ſ. w. Jm Uebrigen kommt es auf die Art des
Engagements, ſofortige Entlaſſung, Kündigungs-
friſt u. ſ. w. nicht an. Zeitweilige Unterbrech-
ungen in Betriebe, auch wenn ſie unter gewiſſen
Vorausſetzungen regelmäßig wiederkehren, ver
leihen der Beſchäftigung noch nicht den Character
einer ihrer Natur nach vorübergehenden. 2) Die
ohne Gehalt eder Lohn beſchäftigten Perſonen,

B. Volontäre, Familienangehörige eines
Betriebsunternehmers, deren Beſchäftigung im
Betriebe nicht auf Grund eines Arbeitsvertrages
ſtattfindet. Jſt dies der Fall, ſo unterliegen auch
Familienangehörige dem Verſicherungszwange.
3) Jeder an ſich Verſicherungspflichtige, welcher
jetzt bereits einer eingeſchriebenen Hilfskaſſe als
Mitglied angehört. 4) Dienſtboten, außer wenn
ſie, wenn auch als Nebenbeſchäftigung, im Ge-
werbebetriebe der Dienſtherren thätig ſind. Das
Verſicherungsverfahren ruht im Weſentlichen auf
den Schultern des Arbeitgebers. Derſelbe hat
binnen 3 Tagen die An und Abmeldungen der
bei ihm beſchäftigten verſicherungspflichtigen
Perſonen bei der zuſtändigen Meldeſtelle bei Ver
meidung der Erſtattungspflicht und Strafe zu
beſorgen und hat die Beiträge und Eintritts-
gelder für ſein Perſonal einzuzahlen. Er iſt
jedoch berechtigt, die Eintrittsgelder und der
Beiträge den Angeftellten bei der nächſten Lohn-
zahlung in Abzug zu bringen.

n. Erbarmetjeuch der hungernden
Vögel! Gewiß findet dieſer oft wiederholte

Ruf in den Herzen unſerer Leſer immer die
vollſte Theilnahme, gewiß haben ſchon viele, dem
Zuge ihres Herzen folgend, Futterplätze für die
gefiederten Schaaren angelegt, doch werden die
meiſten zu ihrer Ueberraſchung bemerken, daß die
Plätze von den Vögeln nicht beſucht werden, und
zu der falſchen Ueberzeugung gelangen, dergleichen

Fütterung ſei nicht nöthig. Aus dem Folgenden
aber wird der Leſer erſehen, daß das Füttern
von Vögeln im Winter beſondere Kenntniß ver
langt, wenn es nicht nur eine unnütze Spielerei
ſein ſoll. Tauben und Sperlinge holen auch von
dem Fenſterſimß ihr Futter weg; die andern
Vögel vermeiden dieſen Platz, ſie verlaſſen ungern
das Gebüſch, das ihnen Schutz gegen Kälte und
Nachſtellungen gewährt. Deshalb muß man ſich
nach ihren Gewohnheiten richten, und die
Futterplätze ſo anlegen, daß ſie natürlichen
ähnlich ſind. Einige Anweiſungen mögen folgen.
Für Spechte, Meiſen, Baumläufer, und Amſeln
legt man ſogenannte „vochplätze“ an, d. h.
man befeſtigt ein am Rande mit Latten
benageltes Brett mannshoch im Geäſt eines
Baumes und ſchützt es außerdem durch einige
Dornen gegen etwaige Feinde. Solche Plätze
ſuchen die genannten Vögel gern auf und
fühlen ſich dort ſicher. Auf „Feldplätzen“ füttert
man Finken, Zeiſige, Hänflinge, Grünlinge und
Goldammern und zwar lege man ſolche an
etwas einſamen Stellen an und ſchütze ſie gleich
falls mit Dornen. Um ſie von fern den
Vögeln ſichtbar zu machen, ramme man einen
Stab in die Erde und binde an deſſen Spitze
einige dürre Sträucher feſt. Andere Futterplätze
errichtet man, indem man Sonnenroſen an
Pfähle bindet, beerentragende Sträucher den
Winter über ſtehen läßt, oder Kürbiskerne auf
Schnuren gereiht auf die Bäume wirft.
Sorgfalt muß man auch auf die Auswahl des
Futters wenden. Brot und Kartoffeln, die ſehr
oft ausgeſtreut werden, werden feucht und ſauer
und erzeugen bei den Vögeln Durchfall, eine
Krankheit, die für die Vögel keineswegs unge-
fährlich iſt. Man ſcheue die geringen Koſten
nicht, und füttere mit entſprechenden Samen und
ungeſalzenem gekochten Fleiſch, die dankbare
Vogelwelt wird es im Frühjahr mit ihrem
munteren Geſange belohneg!

„Er will nach Amerika.“ Vor einem
wenig zahlreichen Publikum wurde am Montag
Abend in der „Reichskrone“ ein neuer Schwank
„Er will nach Amerika“ von dem bekannten
Leipziger Recitator Riotte und einer aus 10
Perſonen beſtehenden Truppe zur Aufführung
gebracht. Das Stück verſetzte die Anweſenden in
heiterſte Stimmung und erwies ſich als die Arbeit
eines bühnenkundigen Autors, dem die Fähigkeit,
wirkſame Situationen zu ſchaffen und heitere
Wirkungen herbeizuführen, in vollem Maße ge
geben iſt. Ein Reuling auf den Brettern iſt der
ſelbe entſchieden nicht. Es verlautete, daß derſelbe in

Amerika wohne und daß Herr Recitator Riotte
das Stück überarbeitet und mehrere Scenen
hinzugeſchrieben habe. Letzterer recitirte in der
von ihm ſelbſt geſpielten Rolle des Landrath
Bernhard die Scene an der Leiche Cäſars mit
der Rede Mark Antons aus Sheakeſpeares
„Julius Cäſar“ und die Geibelſche Ballade
„Die Goldgräber“. Die letztere beſonders
iſt der Handlung geſchickt eingeflochten
und veranlaßte das Publicum zu Beifalls-
bezeugungen. Auf das Spiel der Dar-
ſteller einzugehen, verlohnt ſich nicht, es waren
Dilettanten aus Leipzig, wenn auch keine
ſchlechten, die das Stück in beifälliger Weiſe
flott herunterſpielten.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn das königliche Schloß in Berlin

iſt wieder Leben eingekehrt, denn das Kaiſerpaar
hat ſeinen Einzug gehalten. Die Umbauten im
Schloß haben, ſoweit es ſich nicht um decorative
Arbeiten handelt, ihren vorläufigen Abſchluß ge-
funden, um im Frühjahr wieder ihren Anfang
zu nehmen. Alsdann ſoll mit dem Hinausrücken
der Frontarchitectur des Erſanderſchen Portals
und der angrenzenden Fronthälfte in den
Schloßhof begonnen werden, ſo daß wahrſcheinlich

im Laufe des Jahres 1894 der geſammte Umbau
beendet iſt.

Vom Fürſten Bismarck. Die
Hamb, Nachr, ſchreiben: „Die Blätter be
richten von einer Reiſe des Fürſten Bismarck
nach Fiume im März d. J. Bis jetzt iſt in
Friedrichsruh hiervon noch nichts bekannt unö
wir wiſſen nicht, auf welche Autorität hin die
betr. Mittheilung in Cours geſetzt worden iſt. So
gern Fürſt Bismarck das Frühjahr im Süden
zubringen würde, ſo iſt ihm doch die Reiſe da
hin zu große Beſchwerniß, als daß er ſie ohne
Noth übernehmen würde.

Rector Ahlwardt iſt am Sonnabend
aus der Strafanſtalt Plötzenſee beurlaubt worden,
um der Beerdigung ſeines am Donnerſtag ver
ſtorbenen Schwiegervaters beizuwohnen.

Eine aufregende Sylveſter-Scene.
Eine aufregende Scene ereignete ſich in der
Neujahrsnacht in der elften Stunde in der
Nähe des Militär-Arreſt-Locals in der Linden-
ſtraße in Berlin. Jn einer Droſchke wurde
vom Polizeipräſidium von zwei Leuten des
II. Garderegiments z. F. ein Deſerteur, welcher
ſich in Ewvilkleidung befand, escortirt, um im
Weilitärgewahrſam eingeliefert zu werden. Kurz
bevor die Thür des Arreſthauſes geöffnet wurde,
entſprang der Fahnenflüchtige und eilte über
den Straßendamm der Lindenſtraße in die

Junkerſtraße hinein. Vorſchriftsmäßig wurden
mehrere Schüſſe auf den Enteilenden abgegeben,
die aber in Folge der Dunkelheit ihr Ziel ver
fehlten. Nun nahm der Flüchtling, gefolgt von
den Transporteuren, ſeinen Weg durch die
Junkerſtraße und verſchwand in einem Hauſe.
Unter Zuziehung des Revierwächters drangen
die Transporteure in das Haus, allarmirten
die Hausbewohner und es entwickelte ſich nun
ein förmliches Treibjagen auf den Deſerteur.
Als ihm endlich jeder Ausweg verſperrt war,
öffnete er gewaltſam ein Flurfenſter in der
Höhe von 11, Stockwerken und ſtürzte ſich in
den Hof hinab. Dort wurde er darauf feſtge
nommen und nach dem Wilitär- Lazareth be
fördert. Der Arreſtant hat anſcheinend keine
ſchweren Verletzungen erlitten, ſo daß er ver-
nehmungsfähig war.

Zum Kapitel der
miß handlungen liegen neuerdings einige
unerquickliche Beiträge vor. Jn Ulm hat ſich,
der Ulm. Ztg. zufolge, der Artillerierekrut Har-
ſchneider aus Verzweiflung über ſchlechte Be-
handlung in der Kaſerne erſchoſſen beſonders
der auf ihn von ſeinem Unteroffizier ausgeübte
Zwang, einem Kameraden ins Geſicht zu ſpeien,
ſcheint ſeine Aufregung bis zum Selbſtmord-
entſchluß geſteigert zu haben. Aus Schwerin
berichtet die Lübecker Eiſenbahnztg. einige Vor-
kommniſſe, die ſich während der jüngſten
10 wöchentlichen Uebung bei der 1. Erſatz
compagnie zugetragen haben ſollen; das Blatt
erklärt, nach 6 wöchentlicher Erforſchung könne
es die von ihm angeführten Thatſachen urkund-
lich belegen, ſie ſeien nöthigenfalls auch eidlich
zu erhärten. Neben manchen Dingen, die mehr
die Kennzeichnung als alberne Tölpelſpäße ver-
dienen wie z. B. die feierliche Beerdigung
von Fliegen, die ein krank gemeldeter Soldat
auf Befehl des Unteroffiziers gefangen hatte
werden auch einige ausgeſuchte Rohheiten zweier
Unteroffiziere erzählt. Man kann wohl die Er-
wartung ausſprechen, daß die Vorgänge, wenn
ſie nach ernſter Prüfung ſich bewahrheiten, ihre
gerechte Ahndung finden.

Maßregelung eines polniſchen
Geiſtlichen. Der Vikar Spychalowicz in
Olszowa, welcher vor einiger Zeit Reſerviſten
in der Kirche die Kokarden von den Mützen ab-
geriſſen hatte, wurde vom Erzbiſchof von Poſen
von ſeiner guten Stelle weg auf eine unterge-
ordnete andere als zweiter Vikar verſetzt. Außer-
dem erhielt derſelbe empfindliche anderweitige
Strafe.

Unfälle und Verbrechen Jn Pforz
heim iſt in der Sylveſternacht durch Schießen
mit ſcharfgeladenen Revolvern grober Unfug ver
übt worden. Ein Goldarbeiter wurde in die
Stirn getroffen und blieb todt, der Polizei-
meiſter Hans erhielt einen Schuß in den
Schenkel. Am Sonntag Nachmittag
entgleiſte in der Nähe von Caſtres in Frank
reich ein Perſonenzug; zwei Perſonen ſind todt,
15 verwundet. Jn der Nacht zum Shylveſter
wurde auf den Wachtmeiſter Schulz in Gelſen-
kirchen in Weſtfalen ein Dynamitattentat
ausgeführt. Eine Dynamitpatrone war auf die
Fenſterbank des Schlafzimmers gelegt. Die
Wand und eine Unzahl Fenſterſcheiben in der
Nachbarſchaft wurden zertrümmert, doch iſt keine
Perſon verletzt worden. Der Thäter iſt unbe
kannt. Am Shylveſterabend verſagte, wie
aus Kopenhagen depeſchiert wird, bei einem
Eiſenbahnzuge, der in den Bahnhof von Klampen
borg einlief, die Vaeuumbremſe. Die
Lokomotive lief auf einen Erddamm und wurde
nebſt dem erſten Wagen zerſtört. Der Heizer
wurde getödtet, der Lokomotivführer verwundet.
Paſſagiere ſind nicht verletzt worden.

Zugentgleiſung. Zwiſchen den Stationen
Byk und Liman der Koslow-Woroneſch-Roſtower
Bahn entgleiſte in Folge Schneeverwehung ein
Güterzug. Die Lokomotive und vier Waggons
ſtürzten den Bahndamm' hinunter und legten
ſich auf die Seite, und da gerade ein heftiges
Schneetreiben bei völliger Dunkelheit herrſchte, ſo
ſah ſich das glücklicherweiſe ungefährdet gebliebene
Zugperſonal außer Stande, die nächſtgelegenen
Stationen von dem Vorfall zu benachrichtigen
und die nöthige Hilfe herbeizuſchaffen. Mittler-
weile dauerte das Schneetreiben unausgeſetzt
fort. Erſt gegen Tagesanbruch konnte die Be
nachrichtigung erfolgen und als dann Hilfe in
der Anzahl von einigen hundert Arbeitern her-
beieilte, war der ganze Zug und namentlich die
hinabgeſtürzten Waggons und die Locomotive
ſo tief im Schnee begraben, daß es ungeheurer
Anſtrengungen bedurfte, den Zug auch nur erſt
aus dem Schnee herauszuſchaufeln. Der Ver-
kehr ſtockte in Folge deſſen 14 Stunden lang.

Der Schauplatz eines furchtbaren
Kampfes zwiſchen einem Löwen und einem
Eisbären war letzthin Abends die Menagerie
Pezon, welche ſich zur Zeit in Limoges (Frankreich)
aufhält. Der Zuſchauerraum war überfüllt, als
der Eisbär in den Centralkäfig gelaſſen wurde,
um ſeine Kunſtücke zu produciren. Gleichzeitig
gelang es dem Löwen der Menagerie, einem
prächtigen Exemplare, auf noch unaufgeklärte
Weiſe die Thür ſeines Zwingers, die zum Central
käfig führte zu öffnen. Sofort ſtürzte ſich der
Löwe auf den Bären, der ihn hochaufgerichtet
empfing. Das Blut floß in Strömen, doch die
Kräfte waren ſichtbar ungleich vertheilt bald
wälzte ſich der Eisbär am Boden jämmerlich zu
gerichtet. Kopf und Flanken waren mit zahl-
reichen Wunden bedeckt, die Knochen der Vorder

Soldaten

tatzen bloßgelegt. Nur mit großer Anſtrengung
gelang es dem Perſonal der Menagerie, den
König der Thiere von ſeinem Opfer zu trennen.

Der Löwe iſt los! Der Löwenbändiger
J. Seeth ſchiffte ſich, wie Revaler Blätter er
zählen, vor etwa zwei Wochen in Reval mit
ſeinen Löwen und Pferden auf dem Dampfer
„Marie Louiſe“ zur Fahrt nach Lübeck ein.

Unterwegs erhob ſich ein furchtbarer Sturm, der
die Thiere der Wildniß zu verzweifelten An
ſtrengungen veranlaßte, ſich aus ihren
Käfigen und Behältern zu befreien.
Sturzſeeen brachten durch wiederholte Schläge
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den Löwenwaggon aus ſeinen Fugen und nur
mit Mühe gelang es, die Beſtien zurückzuhalten,
als plötzlich ein Löwe ſich freimachte und au
ein Pferd losſtürzte, mit dem er zuſammen von
einer Woge über Bord geriſſen wurde, und auch
ſeinen Tod in den Wellen fand. Auch der
Löwenbändiger ſelbſt ſoll von einem Thiere ge
packt und nicht unbedeutend verwundet worden ſein.

Ueber die Prügelaffaire der ruſſi
ſchen Generäle Swiſtunow und Rieſenkampf,
für welche ſie verhältnißmäßig ſpät und ſehr
gelinde beſtraft worden ſind, verlautet jetzt, der
Köln. Ztg. zufolge, nachträglich: Jn der aufs
Strengſte durchgeführten Unterſuchung ſei zu
Tage getreten, daß bei der häßlichen Angelegen
heit einem dritten hohen Offizier eine ſtarke
moraliſche Mitſchuld beizumeſſen ſei. Dieſer
Dritte verſuchte der eigenen ſchnelleren Be
förderung wegen die beiden Generäle zu Fall
zu bringen und da er ihr heftiges Temperament
kannte, erſchien ihm der geeignetſte Weg hierzu

Dies gelangein gründliches Aneinanderhetzen.
ihm denn auch nur zu gut. Er hinterbrachte
alſo dem General Swiſtunow die beleidigenden
Aeußerungen, die über ihn Herr v. Rieſenkampf
gethan haben ſollte und desgleichen dem Letzteren
ſolche, die angeblich aus dem Munde Swiſtunows
ſtammten. Stets war dabei aus einer Mücke
ein Elephant gemacht oft genug entbehrten dieſe
angeblichen Jnjurien auch jedes thatſächlichen
Hintergrundes. Dies trat aufs Deutlichſte
hervor, ſobald die Unterſuchungsakten in die
Hände der Richter gelangten und dieſe nun die
zu Protokoll gegebenen Erklärungen beider
Generäle mit einander vergleichen konnten.
General Swiſtunow wie Rieſenkampf hatten ihre
furchtbare gegenſeitige Erregung wiederholt auf
die ihnen gewordenen Mittheilungen jenes dritten
Offiziers zurückgeführt, der ſich für die Wahrheit
derſelben ihnen gegenüber verbürgte. Auf Beſehl
des Czaren ſoll bereits die Unterſuchung gegen
den Zwiſchenträger eingeleitet ſein.

Mordverſuch und Selbſtmord. Auf
der Kottbuſer Bahnſtation hat der Wagenmeiſter
Lehmann einen Mordverſuch an ſeiner Ehefrau
und dann einen Selbſtmord verübt. Er verletzte
ſeine Frau tödtlich mit einer Stange und bega h
ſich alsdann nach dem Bahnhofe, wo er ſich von
einer Rangiermaſchine überfahren ließ. Die
Locomotive trennte ihm das Haupt vom Rumpfe.
Die Frau lebt noch, doch iſt auf ihr Wieder
aufkommen kaum zu rechnen. Häusliche Zwiſtig
keiten ſollen die Urſache der verzweifelten That
geweſen ſein.

Die ſchon gemeldete Keſſel- Ex
ploſion auf der Zeche „Heinrich Guſtav in
Weſtfalen hat ſchwerere Folgen gehabt, als die
erſten Nachrichten erkennen ließen. Nicht ſechs
ſondern acht Bergleute ſind durch das
Niederſauſen des Föſerkordes verletzt worden,
davon die Mehrz. hl ſchwer, ſo daß ihre ſofortige
Aufnahme ins Krankenhaus erfolgen mußte.
Das Keſſelhaus iſt total verwüſtet, die Förder-
maſchine defect geworden.

Heer und Marine.
Wie das preußiſche Kriegeminiſterium bekannt macht,

iſt die Fortifikation Raſtatt am 1. Octeder v. J.
aufgelöfſt worden.

Ueber die deutſchen Flottenübungen
macht die Danz. Zig. folgende Mittheilungen: Die
Manöverflotte wird am 1. April auf die Dauer von ſechs
Monaten aus drei Diviſionen formirt. Die erſte Divifion
beſteht aus den Panzerſchiffen „Baden“ (Flagſchiff), „VBayern“,
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„Württemderg“ und „Sachſen“ und dem Aviſe „Ziethen
die zweite Divifion aus den Panzerfahrzeugen „Siegfried“,
„Beowulf“ und dem Aviſo „Jagd“, die dritte Diviflon
aus dem Abviſo „Blitz“, zwei Diviſionsbooten und zwölf
Schichaubooten. Jm verfloſſenen Sommer wurden zu
Manöverzwecken zwei ermiethete Privatdampfer verwendet
im nächſten Jahre wird hiervon adgeſehen werden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 4. Januar.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Vielfach bedeckt, theils ſonnig, kalt. Strich
Fitfe Niederſchläge- Lebhafte Winde an den

üſten.
Vericht aus Mogdeburg. Nachdruck verboten.)

Ziemlich heiteres, vielfach nebliges, trockenes
Wetter mit ſehr ſtreugem Froſt.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publitum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zum Waſchen des Geſichtes, des Halſes, der Hände,

überhaupt des Körpers verwende man nur Doering's
Seife mit der Eule. Dieſelbe ruinirt nicht wie unſere
modernen fcharfgelaugten ToiletteSeiſen die Haut, ſondern
erhält ſi: ſchön, zart und weiß ſie iſt die beſte Seife
der Welt und koſtet nur 40 Pfg. per Stück im Ver
bältniß zu den vielen billigeren ſchlechteren Seifen die
ſparſamſte und villtige. Käuflich in Merſeburg dei
Wilhelm Kießlich, Oscar Lederl, Franz
Wirth Filiale Kießlich Neumarkt 74, N. Berg
maun, A. Speiſer und R. NRinker, Cölleda. 12
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Garantie.

nahmepreis ab.

J. Schön
Meresebeurrg,

Burgstrasse No. [8.

Gotthardtsetrasse No. 33, I. Minge,
eine Wearch- v Berckaelgäun Hanediung

e. Geſchäfts-Eröffnung.
Hierdurch geſtaite ich mir die ergebene Mittheilung, daß ich mit heutigem Tage hier, unter meiner eigenen Firma

verbunden mit

Anfertigung feiner Herren-Garderobe nach Maass
eröffnete. Jch bitte, das mir als Mitinhaber der Firma P. Reichelt G Co. geſchenkte Vertrauen auch bei meinem neuen Unkernehmen zu bewahren
und werde bemüht ſein, daſſelbe in jeder Weiſe zu rechtfertigen.Jch e bei vülgſer Prieſtellung nur vorzüglichſte Qualität liefern und übernehme bei Anfertigung nach Maaß für vollendetſte Ausführung jede

B. WVeneger.
Hochachtend

licht, An-

227 x i i Jeschü illi rovisionssätzen.Bank und Commessnhf t. Ausführung aller einsehlagenden Cosohäfte zu villigsten kr s e

Bekanntmachung. Gew. 12u 50000 80000 H. e Re nunſchlitten
Die von m a morgen Mittwoch, Vormittags Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Najestfät d. Kaisers u, Königs, 2 20000 3603 u a zu vermiethen Neumarkt 11.

10 Uhr im „Caſino“ hierſelbſt angeſetzte Auction 2 10000 50000 S m c.n gaſgch hen e ten Rul hall 9005 25900. 75] Merſeburg. Landwehrverein,erſeburg, den 3. Januar 3. 9 D m e m m S Die 1. diesjährigeTauchuitz, Gerichtsvollzieher. U III c al 13 3000 84000 Quartal- Versammlung

c 17 2009 34000g 5 1500 22500 findet Sonntag, den S. Januar, NiechPrennholz- Auction. L otterte fur Prrtektnng des S 1000 55000 5 mittags 3 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt wozu die
42 Ton e 30 800 24000 Kameraden hierdurch eingeladen werden.Fre treu n Der c an Herein 508 23000 Das Direetsrium.

1 30 500 15000 Sſollen auf der Tragarther großen Wieſe Museums in Görlitz. 50 100 12000 Verein ehemal. Aarde.
180 rm Weidenkopf- u. Ellernbolz A45 300 15500 Mittwoch. den 4. Jan. er Monats-meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden. weil Zioh re m z O 50 250 78500 2 Versammlungg. Der Vorſtand.

Bedingungen im Termin. Sammelplatz an Ort 60 200 12000 7e geh den 2. Jannet 1892. am I7. u. 18. Januar 1893 und I7. u. 18. Mai 1893. 7 Tiſchler-Jnnnng.
A. Sadzik. n 165 100 16500 Montag, d. 9. Jan., Abends S Uhr,ür Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 M. auch gegen 6500 30 72000 Quartal- Versamimnlung.

2 Coupons oder Briefmarken empfehlt das General Debit 15 75 1125 57 TagesOrdnung:Schmiedeu. Schlosser! Beckn V v el 3 e r gung d510 50 25. 2) Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung derS Dann re. 2e. Carl ein tze 9 T Ter 3 t e 45 u c a S Jahre ginn nd g
oll wegen Aufgabe desſelben unter Tagespreiſen 4 25 8 er Vorſtand. H. Käſtner.verkauſt werden. ung 7000 10 70000 aWeißenfels G. W. KRoyer Nachf. Jeder Bestellung sind für Porto und 2 Gewinnlisten 16000 80000 Landwirthſchaftlicher

50 Pf. beizufüßen, 26595 er 750000 M.Rinderſchlitten! Kreis- Verein Merſeburg.
in größter Auswahl billigſt.

Albert Bohrwann,.

„Neptun“
Wafferleitungsſchäden- u. Haft-
pflichtverſicherungsgeſellſchaft für

Hausbeſitzer und Miether.
Nähere Auskunft ertheilt bereit-

willigſt und Anträge nimmt entgegen
der Agent Carl Rindfeisch,

Merſeburg, Burgſtraße 13.
Wasserleitungen

werden aufgetbaut, reparirt und umgelegt durch
J. II. Dibe, Klempnermftr.,

Schmaleſtr. 20.

Pischhandlung.

Vuſg auf Sie

Schellſiſch, Cabeljan,
grüne Heringe.

Verſchiedene Räucherwaaren.Conſerven, Aſtrachaner u Ural. Caviar,
fetten Rauchlachs, Südfrüchte.

W. Krähmer.
Frischen Schelt ſisch

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Täglich friſche

M Faſtenbretzeln
in der Bäckerei von

T

und Verkauf
von Werthpapieren,

VerlooſungsControle

und Auslooſungs-
Verſicherung

W Die bei der Separation übernommenen Waarenbeſtände halte ich getrennt und gebe dieſelben zum Ueber-

ſowie

Dnn Höerunng
von Conpons,
Bernvon Couponbogen,

Discontirung v. Wechſeln
Annahme von Spargeldern.

„-Unbezablbar““

ist Créme Grol ſich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut,
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber-
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 I. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Gr olich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freäiburg (Baden) erkannten,
dass Crème Grolich Kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käuflich in Perfumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- Schkeuditz

Donnerſtag Feüh empfiehlt

Rindskaldaunen,
Rob. Reichardt

Entlaufen
a ein weißer F oxTerrier, junger Hund.

Abzug. geg. Belohn. Halleſcheſtr. 16, J.

Weißenfelſer Str. 15. iſt die herrſchaft-
liche Wohnung,

Weißenfelſer Str. 16 das Parterre zu ver
miethen und ſofort zu beuiehen.

Otto Peckolt.
a Große Wohnung
n geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach

die KreisblattEppedi tion
pr. ſof. e in fleißiges, ehrliches MädcheuSuche vom La ade im Alter von 15--17 J.

Zu erfragen in der Kreisblatt Exped.

Ober-Bre iteſtraße Nr. 4
iſt eine freundliche Ober Wohnung neu ein

AIb. Köhler, Dammör. S. gerichtet, mit Zubehör an ruhige Leute zu vermiethen.

Der Sazar.
Allufkrirke Damen Dei

Conangebend auf allen Gebteten der
Mode und Hanb arbeit

Preis vierteljährlich 2 Mark d Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moder

und Handarbeiten, ent
ten Abbildungen.

24 Supplemente mit
cireg 90 nitt-muſtern u. Beſchrei-
un g. Selbſt die ungelb-
teſte Hand kann danach ein

gutſitendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder
24 UnterhaltungsNum-
mern mlt Novellen, Er

zählungen u. Jlluſtrationen
Ferner vom Januar 1 ab:

24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
wWoden-Kummerm

Alle Buchhandrangen und Poſtanſtalten nehmen
federzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern
Probe-Rummern gratis, ebenſo die Verlagshand

W. Wilhelmſtr. 60/47.

S lle Tage erſcheint eine Kummer.
ig Verlin

Der neue Kurſus
für Taillen Wäſche-SchnittZeichnen
und Zuſcheiden, ſowie Hand und Kunſt-
arbeiten beginnt am Jamuar.

Miise Maumanne,
Lauchſtädterſtr. 14, II.

Empfehle den geehrten Herrſchaften von Merſe
burg u. Umgegend tüchtige, mit guten Zeug-
niſſen verſ. Wirthſchafterinnen, Stützen,
perfeete Köchinnen, Stubenmädchen,
Mädchen f. Küche u. Haus u. Kinder
mädchen. Ferner ſuche ich mehrere tüchtige
Mädchen für das Land.

W w. B. Kassel, Gotthardtſtr. 25.
M ehrere derrſchaftliche Wohnungen ju ver

miethen und per 1. April zu beziehen.
e eubau am Babuhof.

An der Geiſel 2 iſt die 2. Etage zu ver
miethen u. ſofort oder ſpäter zu beziehen.

TerVermittelung.
Nachweis für Capitaliſten

koſtenfrei.

Den verehrlichen Mitgliedern zur gefälligen Kennt
nißnahme, daß wegen des am

Mittwoch, den I. Februar er.,
ſtattfindenden Vereins- Balles

wie bisher noch beſondere Nachricht ergehen wird.
Merſeburg, den 3. Januar 1893.

Der Vorſtand. Barth.
Merſeburger Siechenhausfonds.

Sammelſtelle „Tivoli“.
Alle Betheiligten werden freundlichſt erſucht, ſich

mit ihren Damen am Sonutag, den 8. Jan.,
Abends 8 Uhr, zu der üblichen Jahresfeier im
„Tivoli“ einfinden zu wollen.

r Gegenſtände zur Verlooſung rechtzeitig
erwünſcht. e

Kaiſerhallen- Theater.
Mittwoqch, den 4, Januar er. wegen Vorbereitung

geſchloſſen.
Donnerſtag, den 5. und Freitag, den

G. Januar 1893.
Zum 1. Male! Zum 1. Male!

Die Huſſtten vor Naumburg.
Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Acten von

A. v. Kotzebue.
P. T. Jn vollſtändig neuer Ausſtattung an

Koſtümen und Requifiten! Die Direction

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 4, Januar. Anfang 7 Uhr. Fra

Diavola. Komiſche Oper in 3 Aufzügen v. Auber.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 4. Jan. Anfang

1,7 Ubr. Undine. Hierauf: Das Licht.
Altes Theater. Mittwoch, 4. Jan. Nachmittags
3 Uhr: Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Die
ſieben Raben. Abends 7 Uhr: Vorſtellung zu
halben Preiſen. Der Kaufmann von Venedig.

v —-r-nvxvWVJ”Ctò--
Schnellpy eſſe druck und Werlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Schulplatz 5. c
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